
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 26 (1936)

Heft: 47

Artikel: Franz Joseph, Kaiser von Oesterreich-Ungarn

Autor: Hess, Viktor

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-649002

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-649002
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 47 DIE BERNER WOCHE 843

Kaiser Franz Joseph
Nach einem Gemälde

Franz Joseph, Kaiser
von Oesterreich-
Ungarn. Zu seinem 20. Todes-

tag am 21. November.
Von Viktor Hess.

ffießt man bie 68 3abre in ber ©r«
innerung burd), bie Sran3 3ofepb auf
bem babsburgifcßen Thron erlebte, eni«
faltet fid) ©latt um Statt einer großen
JMtgefdiidjte. 2IIs erftes Rinb feiner
îaiferlidjen ©lutter, ©r3ber3ogin So«
pljie, rourbe Sran3 3ofepb am 18. 2tu=
guft 1830 im Sdjloffe Rotenburg gebo«
ren. 2tnt 2. De3ember 1848 rourbe ber
2rd)t3et)njäf)rige in Dltnüß mit ber öfter«
reidjifdjen Raifertrone gefrönt. Sein
©orgänger, Serbinanb, beffen ©ei«
name ,,î)er ©litige" nur ein freunb«
lidjer Dedmantel für törichte Scbroä«
eben roar, flot) oor bem ©efidjt einer
neuen 3eit, in ber er fid) nidjt mebr
äuredjt fanb.

©od) ftanb Sran3 3ofepf) im Sünglingsalter unb tau«
fertb Soffnungen erroarteten ibn. 3m ©eicije braufte ber
Sturmroinb ber ©eootution unb ber neue Herrfcher träumte
oon einem großen Raiferreidj. 2tber politifdje unb miti«
tarifée ©reigniffe roedten if)n gar balb aus feiner trau«
merifdjen ©erfunfenbeit, benn im Tbronfaat ju Olmüß oer«
fammelten fid) bie ©eneräle, um bem îaiferlidjen 3iingling
Sieg unb ©ieberlagen 3U oerfünben.

Dumpfer Trommelroirbel, als Hinridjtungsmufit ber
SReootutionäre, empfing ben jungen dürften bei feinem ©in«
3ug in bie 2ßiener ©cfibens. Die Sdjnellebigleit einer oon
bem Taumel rafenber llmbilbung erfaßten ©3ett tat bas
ihre ba3u, um eine natürtidje Ranglebigteit 3um faft über»
itatürlidjen ©bänomen 311 erbeben. Die Rebensgefdjidjte
Sïans 3ofepljs roirb bem ©i^elnen leichter oerftänblid) ge«
mad)t, roenn mau fie irrt engen 3ufammenbang bringt mit
ber gau3ert politifdjen llmgeftaltung ©uropas unb ber Schritt
für Schritt oeränberten ©ladjtoerteilung in ber ©Seit, roie
lie roäbrenb bes gan3en 3abrbunberts oor fieb gingen, bas
Dont SBiener Rongreß bis 3um ©Selttrieg unb 311 ben Srie«
bensoertrögen non 1919 reicht.

Sdjon um 1849 hing in ben öfterreid)ifd)en Sauern«
ftuben überall bas ©üb bes .Raifers uttb bort blieb es ©e=
nerationen binbureb bangen. Das ©ol! entpfanb für ibn
©brfurebt unb Treue, roas fid) befonbers in feinen lebten
Sebensjabren fpmbolifierenb ausroirfte. ©3obI fubr 0fran3
3ofepj) täglidj im offenen ©Sagen, bie Sdjroeife ber Sdjirn»
arel flogen im SBinbe, burd) bie Stra?3en ©3iens, roobl
nidte fein majeftätifdjer Ropf freunblid) nad) beiben Sei«
ten, aber eine tiefere Tragif roar auf ber umfurdRen Stirn
biefes Hauptes 31t lefen.

_
©s gab febroere ©erbängniffe, roetebe bas perfönlidje

-5(bidfal (fran3 3ofepbs oerbunfelten. Sein ©ruber ©lar
würbe bas Dpfer merifanifeber ©ebellen, ber Rronpritt3
-nubolf ftarb einen Tob, ber bis beute oon ber Regenbe
entftellt, aber nod) nid)t bis in bie Tiefen feines ©ebeim«
uiffes aufgeflärt ift. Die Raiferin ©lifabetb ftarb unter
bem fpißen ©torbroert3cug bes 2Tnardjiften. Der faifertiebe
-Thronfolger Sfrans 5erbiitanb fiel unter ben Rugeln ber
letbifcben

_

©lörber. Defterreidj bemühte fid), biefes unbeit«
oolle 3d)idfal mit bem SdReier liebensroürbiger ©opularität
3U umgeben, ©tan ftellte ben ©tonareben als mittelmäßige
uolttifcbe fffigur bar unb ntadjte fdRießlidj aus ber Ror»

und Kaiserin Elisabeth bei der Jagd in Göding.
von Julius von Blaas.

rettbeit feines ©3efeits, roeldjes nur bewußtes ©flid)tgefül)t
in fidj oereinigte, jenen freunblid) gewogenen ©nabenlaifer,
ben guten, alten Herrn oon Sdjönbrunn.

3roan3ig 3abre feit feinem Tobe baben genügt, biefes
©üb oon leichten ©erfpottungen rein3uroafdjen unb es fo

barguftellen, roie es ben Tatfadjen unb 2Infd)auungen roabr»
beitsgetreu entfpriebt. ©eroiß roar $ran3 3ofepb oon ber
Höbe feiner Stellung erfüllt, aber er fat) fie aus einer Tiefe
emporroadjfen: aus ber ©flid)t. Um fünf ober um balb
feebs Uhr faß er fdjon an feinem Sdjreibtifd) unb arbeitete,
©tan fommt bem ©3e?en Scranj 3ofepbs oieüeidR mit einem
©3ort febr nahe, bas matt in ©Sien beute nod) 311 fagen
pflegt: pünftlidj roie ber .Raifer. Die Rriegsertlärungen
unterfdjrieb 2cran3 3ofepb genau fo, roie irgenb einen an«
beren wichtigen Staatsatt, er tat bas Unoermeiblidje, feine
©flicht.

Sdjon oor oieqig 3at)ren ging es roie ein angftoolles
©reignis burdj bie öfterreidjifdjen ©öfter: 2Benn 3Ran3 3o=
fepb ftirbt, fällt bie ©tonard)ie auseinanber. Dahinter ftanb
eben bie tiefe ©Wahrheit, baß jeber .Rreis ber ©3ir!IidReit
um einen ©tenfdjen ge3ogen fein muß, unb bas roar bei
Defterreid) feit 1848 ber Salt.

Hat Srans Sofepb einmal taut bie .RIage erhoben:
,,©tir bleibt in biefer ©Seit bodj nichts erfpart", fo muß
büt3U gefügt werben: bas Reßte ift ihm erfpart geblieben,
ber Untergang feines ©eidjes. Die ©roblematit ber 3entral«
unb fiibofteuropäifcben Staatenroelt, bie fid) auf ben Trüm»
tnern bes ©eidjes Sran3 3ofepbs erhoben bat, bilbet eine

©rfdjeinung, roetebe ein neues europäifdjes 3eitalter ein«

leiten roirb.

Johannes Scherr.
Von Anton Petzold.

©s werben bemnäcbft 50 3abre oergangen fein, baß
am 21. ©ooember 1886 einer ber gebiegenften, oielfeitigften
Renner ber Riteratur« unb Rutturgefd)id)te, .ein ebenfo
fruchtbarer als geiftooüer Sdjriftfteller ftarb: Soljannes
Sdjerr. ©r war am 3. Dttober 1817 in HobenredRerg bei

Sd)toäbifd) ©münb geboren, befudjte bie Schule 3U

©hingen unb roar fo arm, baß er bier Hunger leiben
mußte. Dann ftubierte er in Tübingen unb rourbe in bie
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üsiser irum? ZosepU
Ksoti einem <^emsI6e

^ran?! ^osepli, baiser
vcm 068terreià>

seiveill 20. Ioâ«8-

?sz ain 21. November.
Von Victor Hess.

Geht man die 63 Jahre in der Er-
innerung durch, die Franz Joseph auf
dem Habsburgischen Thron erlebte, ent-
faltet sich Blatt um Blatt einer großen
Weltgeschichte. AIs erstes Kind seiner
kaiserlichen Mutter, Erzherzogin So-
phie, wurde Franz Joseph am 18. Au-
gust 1336 im Schlosse Larenburg gebo-
ren. Am 2. Dezember 1848 wurde der
Achtzehnjährige in Olmütz mit der öfter-
reichischen Kaiserkrone gekrönt. Sein
Vorgänger, Ferdinand, dessen Bei-
name ,,Der Gütige" nur ein freund-
licher Deckmantel für törichte Schwä-
chen war, floh vor dem Gesicht einer
neuen Zeit, in der er sich nicht mehr
zurecht fand.

Noch stand Franz Joseph im Jünglingsalter und tau-
send Hoffnungen erwarteten ihn. Im Reiche brauste der
Sturmwind der Revolution und der neue Herrscher träumte
von einem großen Kaiserreich. Aber politische und mili-
tärische Ereignisse weckten ihn gar bald aus seiner träu-
inerischen Bersunkenheit, denn im Thronsaal zu Olmütz ver-
sammelten sich die Generäle, um den? kaiserlichen Jüngling
Sieg und Niederlagen zu verkünden.

Dumpfer Trommelwirbel, als Hinrichtungsmusik der
Revolutionäre, empfing den jungen Fürsten bei seinein Ein-
Zug in die Wiener Residenz. Die Schnellebigkeit einer von
dein Taumel rasender Umbildung erfaßten Welt tat das
ihre dazu, um eine natürliche Langlebigkeit zum fast über-
natürlichen Phänomen zu erheben. Die Lebensgeschichte
Franz Josephs wird dem Einzelnen leichter verständlich ge-
macht, wenn man sie im engen Zusammenhang bringt mit
der ganzen politischen Umgestaltung Europas und der Schritt
für Schritt veränderten Machtverteilung in der Welt, wie
sie während des ganzen Jahrhunderts vor sich gingen, das
vom Wiener Kongreß bis zuin Weltkrieg und zu den Frie-
densverträgen von 1919 reicht.

Schon um 1849 hing in den österreichischen Bauern-
stuben überall das Bild des Kaisers und dort blieb es Ge-
nerationen hindurch hängen. Das Volk empfand für ihn
Ehrfurcht und Treue, was sich besonders in seinen letzten
Lebensjahren symbolisierend auswirkte. Wohl fuhr Franz
Joseph täglich im offenen Wagen, die Schweife der Schim-
mel flogen im Winde, durch die Straßen Wiens, wohl
nickte sein majestätischer Kopf freundlich nach beiden Sei-
tm, aber eine tiefere Tragik war auf der umfurchten Stirn
dieses Hauptes zu lesen.

^
Es gab schwere Verhängnisse, welche das persönliche

Schicksal Franz Josephs verdunkelten. Sein Bruder Mar
wurde das Opfer mexikanischer Rebellen, der Kronprinz
Rudolf starb einen Tod, der bis heute von der Legende
entstellt, aber noch nicht bis in die Tiefen seines Gehein?-
nisses aufgeklärt ist. Die Kaiserin Elisabeth starb unter
dem spitzen Mordwerkzeug des Anarchisten. Der kaiserliche
^hronfolger Franz Ferdinand fiel unter den Kugeln der
îerbischen Mörder. Oesterreich bemühte sich, dieses unheil-
volle Schicksal mit dem Schleier liebenswürdiger Popularität
Zu umgeben. Man stellte den Monarchen als mittelmäßige
politische Figur dar und machte schließlich aus der Kor-

uliâ Xsiserio LIissbetìi bei âer ir» (^öliinZ.
vor» Julius von Lisas.

rektheit seines Wesens, welches nur bewußtes Pflichtgefühl
in sich vereinigte, jenen freundlich gewogenen Enadenkaiser,
den guten, alten Herrn von Schönbrunn.

Zwanzig Jahre seit seine»? Tode haben genügt, dieses
Bild von leichten Verspottungen reinzuwaschen und es so

darzustellen, wie es den Tatsachen und Anschauungen wahr-
heitsgetreu entspricht. Gewiß war Franz Joseph von der
Höhe seiner Stellung erfüllt, aber er sah sie aus einer Tiefe
emporwachsen? aus der Pflicht. Un? fünf oder un? halb
sechs Uhr saß er schon an seinem Schreibtisch und arbeitete.
Man kommt dem Wesen Franz Josephs vielleicht mit einem
Wort sehr nahe, das man in Wien heute noch zu sagen
pflegt: pünktlich wie der Kaiser. Die Kriegserklärungen
unterschrieb Franz Joseph genau so, wie irgend einen an-
deren wichtigen Staatsakt, er tat das Unvermeidliche, seine

Pflicht.
Schon vor vierzig Jahren ging es wie ein angstvolles

Ereignis durch die österreichischen Völker: Wenn Franz Jo-
seph stirbt, fällt die Monarchie auseinander. Dahinter stand
eben die tiefe Wahrheit, daß jeder Kreis der Wirklichkeit
um einen Menschen gezogen sein muß, und das war bei
Oesterreich seit 1848 der Fall.

Hat Franz Joseph einmal laut die Klage erhoben:
,,Mir bleibt in dieser Welt doch nichts erspart", so muß
hinzu gefügt werden: das Letzte ist ihm erspart geblieben,
der Untergang seines Reiches. Die Problematik der zentral-
und südosteuropäischen Staatenwelt, die sich auf den Trum-
inern des Reiches Franz Josephs erhoben hat, bildet eine

Erscheinung, welche ein neues europäisches Zeitalter ein-
leiten wird.

Von ?et2olâ.
Es werden demnächst 50 Jahre vergangen sein, daß

am. 21. November 1886 einer der gediegensten, vielseitigsten
Kenner der Literatur- und Kulturgeschichte, ein ebenso

fruchtbarer als geistvoller Schriftsteller starb: Johannes
Scherr. Er war an? 3. Oktober 1817 in Hohenrechberg bei

Schwäbisch-Emünd geboren, besuchte die Schule zu
Eh in g en und war so arm, daß er hier Hunger leiden
mußte. Dann studierte er in Tübingen und wurde in die
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